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Der Krieg.
Fortschritte ms dem BMMrirMiWliK.

WTB . Großes Hauptquartier , 11. Oktober. (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz : In der Gegend Souchez-
Neuville und in der Champagne, nordöstlich von Lemesnil,
wurden feindliche Handgranatenangriffe abgewiesen.

Unsere Kampfflieger erledigten gestern vier feindliche
Flugzeuge.

Ein englisches Flugzeug stürzte östlich von Poperinghe
ab . Nordwestlich von Lille zwang Leutnant Jmmelmann
einen englischen Kampfdoppeldecker in 4000 Meter nieder;
dieser Offizier hat damit innerhalb kurzer Zeit vier feindliche
Flugzeuge zum Absturz gebracht.

Ferner wurde in der Champagne bei Somme -Py und
auf den Maashöhen westlich von Hatonchatel je ein fran¬
zösischer Kampfdoppeldecker im Luftkampf abgeschoffen.

Wir büßten ein Beobachtungsflugzeugsüdlich des Priester¬
waldes ein.

Oestlicher Kriegsschauplatz : Heeresgruppe des General¬
feldmarschalls v . Hiudenburg : Vor Dünaburg und nord¬
östlich von Widsy sind russische Angriffe abgeschlagen.

Ein feindliches Flugzeug wurde westlich von Smorgon
heruntergeschossen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold
von Bayern : Oestlich von Baranowitschi wurde ein schwacher
feindlicher Vorstoß leicht zurückgewiesen.

Heeresgruppe des Generals von Linfiugeu : In den
Kavalleriekämpfen in der Gegend von Kuchocka- Wola ist der
Gegner hinter die Abschnitte der Beziminnaja und Wiesiolucha
geworfen . Bei Jeziercy sind die Gefechte noch nicht abge¬
schlossen ; nördlich von Bielskaja- Wola ist der Feind ver¬
trieben.

Die Armee des Generals Grafen Bothmer wies er¬
neut starke feindliche Augriffe ab . Deutsche Trupprn nahmen
die Höhe südlich Hladki (am Sereth , 15 Kilometer nord¬
westlich von Tarnopol ) und schlugen drei aus dem Dorfe
Hladki angesetzte russische Vorstöße zurück.

Balkankriegsschauplatz : An der Drina entwickeln sich
weitere Kämpfe.

Auf der Front zwischen Sabac und Gradista ist der
Donauübergang vollendet ; südlich von Belgrad sind die
Höhen zwischen Zarkowo und Mirijewo erobert . Weiter
östlich ist der Angriff im Gange . Die Auatema - Stellung
im Douaubogen von Ram wurde erstürmt . Weiter unter-
hälb bis Orsowa fand stellenweise Artilleriekampf statt.

Die deutsche« Truppe « machten bisher 14 Offiziere,
1542 Mann zu Gefangenen u«d erbeutete « 17 Geschütze,
darunter 2 schwere und 5 Maschi»e«gewehre.

Oberste Heeresleitung.
' . . .

Wenn nicht noch zahlreiche tote Franzosen vor den
deutschen Stellungen im Westen sägen, würden unsere
Truppen kaum mehr an einen mit den stärksten Kräften
versuchten Durchbruchsversuch des Feindes denken . Mit
Merräschender Schnelligkeit ist die französische Kampf-
Ewigkeit in das Einerlei der früheren Tage zurückvecfal-
leu . Am Stelle wütender Infanterieangriffe sind die
Michen Handgranatenangriffe , also der eintönige Gra¬
benkrieg, getreten . Dagegen scheint es noch sehr leb¬
haft in der Luft zuzugehen. Me zu Lande erringe « wir
auch auf diesem Gebiete , entgegen den feindlichen Be¬
hauptungen . mit jedem Tage eine deutlichere
genhcit . Vier feindliche Flugzeuge fielen u»f« -»u W »-
Lsru zum Opfer , währerch unsererWs nur skr « »WWs

verloren ging . Leutnant Jmmelmann findet tm jüng¬
sten Tagesbericht besondere Erwähnung , da es ihm in
kurzer Zeit gelang , vier feindliche Flugzeuge zum Ab¬
sturz zu bringen.

Bereits am Samstag wurden neue heftige Angriffe
der Russen auf der ganzen wolhynischen Front
gemeldet. Trotz des völligen Mißerfolges , den sie den
Russen einbrachten, und trotz der schweren Verluste , die
die Russen bei ihnen erlitten , sind diese Angriffe nicht
nur wiederholt sondern nach Süden ausgedehnt worden.
Auf der ganzen galizischen und wolhynischen Front , von
der rumänischen Grenze an bis an das Südende der
Rokitnosümpfe hat ein gewaltiger Massenangriff der Rus¬
sen eingesetzt , der mit einem großen Aufwand von Kräf¬
ten und Munition durchgeführt wurde. Trotzdem haben
die Russen nichts erreicht. An den meisten Stellen wur¬
den sie abgeschlagen , bevor sie unsere Gräben erreichten,
so an der bessaräbischen Grenze und an der Strypa , an
der sich die feindlichen Fronten jetzt im Süden seit Wo¬
chen gegenüberliegen . Wo es aber den Russen gelang , in
unseren ersten Schützengräben einzudringen , wurden sie
durch Gegenangriffe wieder hinausgeworfen . Bemerkens¬
wert an diesem gewaltigen russischen Angriff , der sich
ans eine Front von fast 350 Kilometern erstreckte, ist
zunächst die Tatsache, daß- die Russen imstande gewesen
sein müssen , noch gewaltige Reserven heranzuziehen , die
sie in den Kämpfen einsetzten . Nun geht es freilich aus
verschiedenen Meldungen hervor , daß. die Reserven aus
völlig nnausgebildeten Mannschaften bestanden, die , zum
Teil ohne vorher ein Gewehr in der Hand gehabt zu
haben , ins Gefecht vorgeführt wurden . Man darf wohl
kaum annehmen , daß alle Reserven der Art waren.
Sicher müssen die Russen noch über sehr viel Menschen--
material verfügen , und es will fast scheinen , daß sie
zurzeit , genau wie ihre Verbündeten im Westen, alles,
wa§ sic noch an einigermaßen ausgebildeten Truppen
besitzen, heranziehen und ins Feuer schicken . In der
Gegend von Bielskaja - Wola ist der Feind gleich¬
falls vertrieben . Südlich Hladki, nordwestlich von
Tarnopol, nahmen deutsche Truppen die dortige Höhe
und wiesen drei russische Vorstöße zurück.

Mit Freude kann uns der erfolgreiche Fortschritt
der Operationen aus dem Balkankriegsschauplatz erfüllen.
Tie Tonauübergänge sind jetzt vollständig bewerkstelligt,
auf serbistbem Boden entwickeln sich fortan die schweren
Kämpfe, die trotz der Zähigkeit der serbischen Truppen
überall zu unseren Gunsten entschieden werden konnten.
An der Drina entwickeln sich neue Kämpfe. Südlich
von Belgrad sind die Höhen zwischen Zarkowo
und Mirijewo erobert . Im Donaubogen von Ram
wurde die Anatema - Stellung erstürmt . Der er¬
folgreiche Beginn des serbischen Feldzuges geht auch aus
der stattlichen Zahl der von den Verbündeten gemachten
Gefangenen und der Beute hervor . Die deutschen Trup¬
pen allein machten bisher 14 Offiziere , 1542
Mann zu Gefangenen und erbeuteten 17 Geschütze
und fünf Maschinengewehre. Der Vierverbau !»
muß sich verteufelt eilen, wenn er noch vor Serbiens
Untergang etwas retten will.

Der Sstcrrcichisch -ungarisch « Tagesbericht.

WTB . Wien , 11 . Okt. Amtlich wird vertautbart
vvm 11 . Oktober 1915 , mittags:

Russischer Kriegsschauplatz: Die russische
Angriffstätigkeit hat gestern auf unserer ganzen Nord -'
Ostfront wesentlich nachgelassen. Der Feind unternahm,
nunmehr gegen unsere Linie an der Strypa einige
Vorstöße, die für ihn , wie an den Vortagen , mit einem-
vollen Mißerfolg endigten . Im Raume zwischen
Zeleznica und am unteren Styr wurde der Febck»
gegen Nordosten zurückgeworfen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz - : IN der'
Macwä «std bei Obren ovar keim, besonderen Er-'
etgnisse . Die . über Belgrad vorgehtichen ötzerreiöU
wigartsäMkckmd deutschen Streitkräfte warf«» die Serben,
aus ihren . Gstdvstttch und südwestlich der Stadt «n<aus ihren . Gstdvstttch und südwestlichder Stadt «n<
W enden Verscharrungen , wobei »nseee - L-ruppen d«k

tM de» eiftürmM».'

Jtn Raume von Semendria und Pozare-
vac gewannen die Divisionen unserer Verbündeten
abermals beträchtlich an Raum.

Bei der Einnahme von Belgrad fielen den K . und
K . Truppen 9 Schiffsgeschütze , 26 Feldgeschützrohre, ein
Scheinwerfer , zahlreiche Gewehre, viel Munition und
anderes Kriegsmaterial in die Hände . 10 serbische Offi¬
ziere und über 600 Mann wurden als Gefangene ein¬
gebracht. Die blutigen Verluste des Gegners wa¬
ren sehr groß. Die Donauflottille hob eine Anzahl
von Fluß - und russischen Seeminen.

Griechenland vor der Entscheidung.
Nahe dem Parlamente von Westminster, in der

Straße , wo England regiert wird , ist das Auswärtige
Amt und dort sitzt ein Mann , der dem Mitleid unzu¬
gänglich, vom Gewissen nie angefochten und , von sitt¬
lichen Grundsätzen losgelöst , eine kaum meßbare Schuld
auf sich geladen hat . Das ist der beständige Unterstaats¬
sekretär, Sir Arthur Nico -lson. Er war Botschafter
in Petersburg , und von dm Russen hat er gelernt , wie
in fremden Ländern durch Verführung mächtige Ein¬
flüsse zu gewinnen , die Massen aufzustacheln, die Eitlen
zu betören , die Genußsüchtigen und Habsüchtigen zu lok-
ken sind und wie eine Nebenregierung errichtet werden
kann, die ihren Willen dem Herrscher auserlegt , oder
die Kräfte eines Reiches so zersplittert , daß es , noch
che der Feind einbricht, in Schwäche versinkt. Der Plan,
die Völker des Balkans durch Versprechungen und Be¬
ängstigungen in den Krieg hineinzuziehen, Mazedonien,
Kleinasien und die Hälfte der Aegäischen Küste anzubieten,
ist sicher von ihm, ganz nach dem Muster der Jgnatiew
und Jswolskv , ganz die Kosakendiplomatie der Lüge in
Downing Street.

Venizelos ist ehrenhaft . Die Mittel , die ihn dazu
vermocht haben, im verborgenen Einvernehmen die Lan¬
dung fremder Truppen in Saloniki zu billigen und'
sogar zu verlangen , weiß nur Sir Arthur Nicolson . An
der Tugend des Staatssekretärs Sir Edward Grey darf
kein Stäubchen hasten und damit die Sittlichkeit des aus¬
erlesenen Mannes nicht leide, sind Verführungen in den
Pflichtbereich des Unterstaatssekretärs gewiesen worden.
Sir Arthur Nicolson kennt das Geheimnis , warum Ve¬
nizelos getan hat , was einen Schatten auf eine Per¬
sönlichkeit wirft , die wir auch jetzt noch dem Niedrigen für
unzugänglich halten . Gerade weil die Beweggründe so
gar nicht zu erklären sind , ist die Frage beinahe auä-
lend, wie cs geschehen sein mochte , daß Sir Arthur Ni¬
colson ihn so tief herunterbringen konnte. Athen hatte
in fernen Zeiten ein ähnliches Erlebnis , als Themistoklcs
vom Gipfel der Volkstümlichkeit niedersank und , des
Einverständnisses mit den Fremden verdächtig, aus der
Heimat flüchten mußte . Nach vielen Siegen über die
Perser wurde er bei den Olympischen Spielen von dm
Hellenen mit lautem Jubel begrüßt , und später ist be¬
kannt geworden , daß er eine Gemeinschaft mit dm Um¬
trieben des Pausanias hatte , der den Verrat durch Ein¬
mauerung im Tempel büßen mußte . Themistoklcs suchte
Schutz am Hose des Perserkönigs , und ein Leben voller
Licht und Größe endete in Schande . Auf den Höhen des
Erfolges weht eine Luft , die nicht jeder vertragen kann,
der stark genug war , den Ausstieg über steile Abhänge
zu machen . Ter Schrecken in London und Paris beweist,
wie tief sich Venizelos eingelassen hatte und wie sicher
die Kabinette von London und Paris gewesen sind , daß
sie über Griechenland verfügen und auf einen Zuwachs
von mehreren hunderttausend Soldaten rechnen können..
Die Franzosen und die Engländer waren die Arinee des
Venizelos zur Verschüchterung des Königs , eine vom
Ministerpräsidenten in der Fremde geworbene Macht
gegen den eigenen Herrscher. Sir Arthur Nicolson mußte
glauben , daß er in Griechenland mächtiger sei und mehr
zu befehlen habe als der rechtsmäßige Träger der hel¬
lenischen Krone.

Kömg Konstantin hat sich von dem furchtbaren
Zwange , unter den sein eigener Ministetpräsident ihn
beugen wollte , nicht schrecken lassen. Wie ein von bö¬
sen Geistern bis an die Grenze des Verrats getriebener
Mensch rief Venizelos in der Kammer , Griechenland
habe die Pflicht , ohrre Rücksicht auf die Gefahren , die
durch den Krieg mit Großmächten sich entwickeln müß¬
ten , den Serben zu helfen. Da erhob sich der früher«
MiniLerpräiident Gunaris und sagte ihm vor den



Abgeordneten ins Gesicht , daß, er die Unwahrheit ge¬
sprochen und daß dieses Bündnis schon früher , durch
ihn selbst, nach Verweigerung der Hilfe verwirkt wor¬
den sei . Welch ein edler Geist ward hier zerstört ! Ter
König hat ihn milde behandelt und sich auf die Ent¬
lassung aus dem Amte beschränkt . Ob der Kamps zwi¬
schen Krone und Minister damit beendigt ist ? Sir Ar¬
thur Nicolson läßt dem König dwhen , daß ihn die
gelandete Armee zur Gefolgschaft drohen iv-erde, und
aus Kotlachen spritzt es gegen ihn auf, und die Flotte
soll ihn wegen des Ministerwechsels bestrafen. Dieser
Zorn ist ein Merkmal der größten Enttäuschung : sie
können in London und Paris sich nicht fassen und sind
auf einem Schlachtfelde niedergeworfen, das ihre Di¬
plomatie selbst gewählt hat.

Als die Russen noch am Tunajec und am Rande
der Karpathen waren , wäre die Anmaßung des Vier¬
verbandes verwerflich, aber verständlich gewesen . Jetzt
ist sie eine schlechte Gewohnheit, die unabhängige Völker
sich nicht länger bieten lassen wollen. Bulgarien hat
den Befehl, seinen diplomatischen Verkehr nach den Be¬
dürfnissen und Wünschen in Petersburg einzurichten,
zurückgewiesen und die Abreise der Gesandten an dem
Tage , an dem die verbündeten Armeen über die Donau
gegangen sind, ruhig hingenommen . Der König von
Griechenland schüttelt einen Minister ab , der des Ver¬
trauens unwürdig geworden ist und sein Land bloßgestellt
hat . Die militärischen Kreise des Balkans sind nicht für
den Vierverband , und Sir Arthur Nicolson hat trübe
Stunden . Venizelos ist vom Ministerium der Minister¬
präsidenten ausgeschlossen . Vielleicht geht es ihm noch
wie unter Kaiser Leopold dem Fürsten Wenzel Lob-
kowitz , der wegen seiner Beziehungen zu Frankreich plötz¬
lich seiner hohen Macht als Kanzler entweidet, in einen
Wagen gesetzt und nach RaudniH geführt wurde, wo er
bis an sein Lebensende fern von den Staatsgeschäften blei¬
ben mußte . Eine große Zeit bricht an , und alles kommt
in rascheren Fluß.

Der französische Tagesbericht.
WTB . P : is , 11 . Okt. Amtlicher Be ich : son gestern nach¬

mittag 3 Uhr: Dieselbe Artillerietätigkeit auf den Käm¬
men östlichSouchez und gegen Süden in der Umgebung
der Straße nachLille. Wir warfen feindliche Angriffe gegen
die Feldschanze im Gioenchy - Wald zurück . Ziemlich leb¬
hafter Kampf mit Handgranaten und Torpedos von Schützen¬
graben zu Schützengraben im Abschnitt von Lihons. Zwischen
Oise und Aisne sehr rühriges gegenseitiges Bombardement vor
Nouvron und Quennevieres . In Lothringen dauert der Kampf
mit Handgranaten in dem Schützengraben an , den wir gestern
auf der Front Reillon-Leintrey wieder erobert hatten . Auf der
übrigen Front war die Nacht ruhig.

Abends 11 Uhr: In Belgien in der Umgebung von Lom-
bartzyde gegenseitige Artillerietätigkeit . Auf der ganzen Front
im Artois, im Gebiet von Lihons und nördlich der Aire ist
der Kampf mit Schützengrabenkampfwerkzeugen andauernd sehr
lebhaft . In derChampagne rückten wir noch nordöstlich von
Tahure vor. Ein glänzender Sturmangriff machte uns zu Herren
eines neuen deutschen Schützengrabens südöstlich des Dorfes . Bei-
derseitiges Bombardement in den Argonnen im Abschnitt Courte
Chausse und Fille Morte und zwischen Maas und Mosel und
nördlichFlirey. Sehr heftiger Kampf mit Bomben und
Torpedos in den Vogesen am Hartmannsweilerkopf . Ein
deutsches Flugzeug , das von einem der unsrigen abgeschossen
wurde, fiel im Puyenvelle-Wald südlich von Pont -a -Mousson
in unsere Linien . Die beiden Flieger, die es führten, wurden
getötet . Eines unserer Geschwader warf heute nachmittag etwa
100 großkalibrige Granaten auf Etappenbahnböfe hinter der
Champagnefront auf feindliche Truppen , die dort ver¬
sammelt waren.

Vorbereitungen zu einer nahen Entscheidung?
WTB . Lhon , 11 . Okt. Der Progres meldet aus

Poperinghe: Die unausgesetzte Tätigkeit der eng¬
lischen Flotte gegen die belgische Küste scheint ein
Anzeichen dafür zu sein , daß sowohl zur See wie z u
Lande ein entscheidendes Ereignis vorbereitet
wird . Die Tätigkeit der Flieger hat den größ¬
ten Umfang angenommen . Auf der ganzen Dser-
front herrscht lebhafteste Tätigkeit . Von deutscher Seite
wurden die Befestigungsanlagen außerordentlich
verstärkt.

Bildung eines beratenden Ausschusses für die
Lustschisfahrt.

WTB . Paris , 11 . Okt. Kriegsminister Mille¬
rand hat einen beratenden Ausschuß für Militärlust¬
schiffahrt eingesetzt , der aus Persönlichkeiten der Wissen¬
schaft und der Industrie und aus Fachleuten in den
Fragen der Luftschiffahrt zusammengesetzt ist . Dieser
Ausschuß soll alle ihm vom Unterstaatssekretariat vor-
gelcgten Fragen prüfen und nach Beratung Urteile ab¬
geben , sowie gegebenenfalls weitere Persönlichkeiten zu
Rate ziehen,
Llm die unangenehme Geheimtagung zu vermeiden.

WTB . Paris , 11 . Okt. Im vorgestrigen Minister¬
rat kündigte Ministerpräsident Viviani, der während
der Erkrankung Delcasses vertretungsweise das Mi¬
nisterium des Aeußern leitet , an , daß er diese Woche in
oer Kammer und im Senate Erklärungen
über die diplomatischeLage abgeben und sich so¬
dann mit den zuständigen Ministern den Parlaments¬
ausschüssen zur Verfügung stellen werde. Die Ankündi-
ung Vivianis ist anscheinend auf die lebhafte Erregung
er Senatoren - und Deputiertenkreise zurückzuführen, die

diesmal entschlossen scheinen , die Abhaltung von ge¬
heimen Parlamentssitzungen durchzusetzen . Tie
Regierung hofft offenbar durch Abgabe einer Erklärung
in beiden Häusern die ihr unangenehme Geheim¬
tagung vermeiden zu können.

Ein englisch-französisches Munitionsabkommen.
WTB , Paris , 11 . Okt . Der Munitionsunter¬

staatssekretär Thomas erklärte nach seiner Rückkehr aus
London einem Mitarbeiter des Matin , er habe mit
Lloyd George ein Abkommen unterzeichnet, dessen
Inhalt man dahin zusammenfassen könne, daß beide
Länder sich verpflichten, alle ihre Rohprodukte der
Fabrikation für die Landesverteidigung zu widmen. Die
Fabrikation aller Privatindustrien, selbst wenn
sie große wirtschaftliche Interessen besitze , soll erst in
zweiter Linie berücksichtigt werden. Dieses Abkom¬
men besitze größte Wichtigkeit für Frankreich , das an
Rohstoffen Mangel leide . Die großen Fabriken Frank¬
reichs würden ihre Produktion für den Heeresbedarf
mit Unterstützung Englands und Amerikas ständig erhö¬
hen können.

U-Boot -Opfer
WTB . London , 11 . Okt. Der griechische Dampfer

„ Dimitrios" (2508 Bruttotonnen ) und der briti¬
sche Dampfer „ Newcastle" (3492 Bruttotonnen ) sind

. versenkt worden . Die Besatzungen sind gerettet.
MTB . Athsn , 11 . Okt. (Privattelegramm . ) Der

englische Dampfer „ Triest" (1212 Tonnen ) ist bei
Kythera von einem Unterseeboot versenkt worden.
Ein neuer Oberbefehlshaber der französischen Flotte.

WTB . Paris , 11 . Okt. Auf Antrag des Marine¬
ministers wurde Vizeadmiral Dartige Dufournet als
Nachfolger des Admirals Ruce de Lapeyrers, der
krankheitshalber von seinem Amte zurücktritt , zum Ober¬
befehlshaber der französischen Flotte ernannt . Dar-

Der neue DankdireLtor.
Erzählung von R . Ortmann.

(Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Werners Unglücksgefährten verhielten sich merkwürdig

apathisch und schweigsam. Nur wenige von ihnen wech¬
selten hie und da kurze geflüsterte Bemerkungen in der
Quichua, der Indianersprache . Keiner von ihnen jammerte
oder klagte, obwohl — ganz abgesehen von der Ungewiß¬
heit ihres Schicksals — der Aufenthalt in dem fürchter¬
lichen Raum ihnen Anlaß genug dazu gegeben hätte.

Werner rief einen vorübergehenden Soldaten in
spanischer Sprache an, um einen Trunk Wasser von ihm
zu erbitten ; der Mensch aber maß ihn nur mit einem
großen, erstaunten Blick und setzte seinen Weg fort, ohne
ihn auch nur einer Antwort zu würdigen.

Etwa eine halbe Stunde später trat ein Offizier in den
Hof . Im Gegensatz zu den so schäbig uniformierten Mann¬
schaften war er überaus elegant gekleidet. Er trug hohe
glänzende Lackstiefel , hatte zwei große Revolver im Gürtel
und schleppte einen mächtigen Säbel klappernd hinter sich
aus dem Pflaster her . Gemächlich seine Zigarette rauchend,
plauderte er kordial mit den Soldaten , die sich weder von
der Erde, noch von ihren Schemeln erhoben , wenn er zu
ihnen herantrat.

Ja , einige streckten ihm sogar ihre Zigaretten entgegen,
um sich Feuer von ihm geben zu lassen, ohne daß der
Offizier darin etwas Subordinationswidriges erblickt hätte.
Allem Anschein nach unterrichteten die Leute ihren Vor¬
gesetzten von der Gefangennahme der Insurgenten ; denn
der Offizier ging plötzlich mit großen Schritten auf das
Fenster der Zelle zu und fing an, die Insassen derselben
in eingehender Weise zu mustern. Dann rief er den
Mannschaften einen Befehl zu, dessen Wortlaut Werner
zwar nicht verstanden hatte , der aber jedenfalls von be¬
sonderer Bedeutung sein mußte ; denn eine allgemeine Be¬
wegung kam in den lungernden Haufen . Eine Anzahl

f der Leute ging nach der Wachtstube hinüber, um nach Ver¬
kauf einiger Minuten mit Gewehren bewaffnet zurückzu-
fkehren. Der Offizier wählte zwölf Mann aus und stellte
sie so in zwei Gliedern auf, daß sie einer Mauer , von der

Lie sechs Schritte entfernt waren , da- Gesicht su-

wandten . Dann schrie er einen weiteren Befehl über Ten
Hof hinweg , und alsbald näherte sich ein Korporal der
Tür des Gefängnisses.

Die Insurgenten hörten einen Schlüssel knirschen , und
von denen , die der Tür zunächst standen , und die von den
Vorgängen auf dem Hofe nichts hatten wahrnehmen können,
drängte sich eine Anzahl ungestüm ins Freie hinaus,
glücklich, der unerträglichen Stickluft ihrer Kerkerzelle ent¬
rinnen zu können. Wahrscheinlich würden sie es weniger
eilig gehabt haben, wenn sie gewußt hätten , was draußen
ihrer wartete . Aber als ihnen angesichts der getroffenen
Vorbereitungen eine Ahnung ihres Schicksals kam , war es
bereits zu spät, anderen den Vortritt zu lassen.

Man hatte zehn der gefangenen Insurgenten heraus¬
treten lassen, und dann die Tür der Zelle wieder verschlossen.
Mit rauhen Scheltworten und Stößen brachte man sie bis
zu der Mauer , vor der die Soldaten mit ihren Gewehren
aufgestellt waren , und als nun der Offizier den Unglück¬
lichen befahl, niederzuknien, gehorchten sie willenlos , ohne
Klage und ohne eine Bitte um Gnade , wie Leute, die von
der Unabwendbarkeit ihres Loses zu fest überzeugt sind,
um noch irgendeinen hoffnungslosen Versuch der Rettung
zu unternehmen . Werner , der von seinem Platze am
Fenster aus alles mit ansah, konnte nicht im Zweifel sein
über das, was hier beabsichtigt war , und eh« er noch das
erste lähmende Entsetzen abgeschüttelt hatte, hörte er schon
das Knattern einer Gewehrsalos , welche seine bisherigen
Genossen niederstreckte.

Rodewaldt war nicht schwachnervig, aber der Anblick
dieser Hinrichtung jagte ihm doch das Blut stürmisch wie
kn Fieber durch die Pulse . Er schloß die Augen , um das
Mld der übereinander hingestreckten Menschenleiber nicht
Länger sehe« zu müssen, und so verriet ihm erst das
abermalige Knirschen des Schlüssels , daß die Tragödie
« och nicht zu Em>e sei, und daß die Exekution offenbar
Ihren Fortgang »ehmen sollte. Diesmal drängte sich nie-
Mand wahr in, Freie hinaus , als sich die Tür der Zelle
» ffnete. Der Korporal bezeichnet« zehn der Gefangenen,
Lldem er jedem von ihnen mit dem Finger auf die Brust
Apple , ul» die nächsten Todeskandidaten , und acht von
diesen Unglückliche » leisteten in schweigendem Gehorsam
Zdem Befehl , auf den Hof hinauszutreten , Folge . In den
Beiden andere» aber regte sich angesichts de» unmittelbar
Bsvorktebeude» Lad «» . der Selbsterhaltungstrieb doch so

kr g e kommandierte seit Kriegsausbruch das syrische
Geschwader, sodann das Dardanellengeschwa¬
der.

Riga mit Bomben beiegt.
WTB . Berlin , 11 . Okt . Wie wir von zuständiger

Stelle erfahren , hat am 10 . Oktober ein Marineflug¬
zeug auf einer AusAärungsfahrt den Bahnhof von Ri¬
ga mit 16 Bomben belegt. Das Flugzeug ist wohl¬
behalten nach einem Stützpunkt zurückackehrt.

Ter Krieg mit Italien.

MtB . Wien , 11 . Okt. Amtlich wird verlautbart
vom 11 . Oktober 1915, mittags:

Italienischer Kriegsschauplatz: An der
Südwestfront fanden gestern gleichfalls keine großen
Kämpfe statt . Ein Angriff der Italiener gegen den
Mrzli Vrh wurde schon durch unser Artillerieseuer ab¬
gewiesen.

Feuerüberfall aus das italienische Küstengebiet.
WTB . Wien , 11 . Okt. Aus dem Kriegspresse¬

quartier wird gemeldet : Im Küstengebiet wurde ge¬
stern unsererseits im Gebiet des Torriaco ein Feuer¬
überfall gemacht, wobei einige italienische Unterstände
zerstört wurden . Ebenfalls im Küstengebiet wurden un¬
sererseits erfolgreiche Unternehmungen zur Zerstörung
von feindlichen Sappen durchgeführt, bei denen die Ita¬
liener schwere Verluste erlitten.

Salandra nach der Front gereist.
WTB . Rom , 11 . Okt. Ministerpräsident Salan¬

dra ist Sonntag abend nach dem Kriegsschauplatz abge¬
reist. Der bulgarische Gesandte Stanciow ist gleich¬
falls Sonntag abend mit Sonderzug nach Chiasso ab¬
gefahren . Er wurde am Bahnhof vom spanischen Bot¬
schafter , einigen Botschaftsmitgliedern und den namhafte¬
sten Mitgliedern der bulgarischen Kolonie begrüßt
Was in Italien immer wieder betont werden muß!

WTB . Rom , 11 . Okt. Die Zentralleitung der Ra¬
dikalen Partei genehmigte gestern einstimmig eine Tages¬
ordnung , die die Notwendigkeit der nationalen
Disziplin gegenüber der rechtsmäßigen Re¬
gierung von neuem betont.

Streik in einer italienischen Metallfabrik.
WTB . Mailand , 11 . Okt. In den Metallwerken

von Armstrona in Pozzuoli bei Neapel ist ein
Streik ausgebrochen . 5000 Arbeiter sind be¬
reits, wie der „Avanti" meldet , in den Ausstand ge¬
treten.

Die klarsehende bulgarische Presse.
WTB . Sofia , 11 . Okt . Die offiziöse „Narodni

Prava " schreibt : Die Ereignisse nahmen einen an¬
deren Verlauf, als den , den die bulgarische Regie¬
rung wünschte , der die nationalen Probleme des Bal¬
kans auf dem WegefriedlicherVereinbarun-
gen lösen sollte. Der Grund liegt nicht an Bulgarien,
sondern bei denen, die hartnäckig für die Aufrecht¬
erhaltung der Unterdrückung auf dem Balkan
waren und bei denen, die sich in den Parlamenten die
Verteidiger des Nationalitätenprinzips nennen und auf
dem Balkan dieses Prinzip verteidigen . Sie liegt bei
denen, die ein Ultimatum an Bulgarien rich¬
teten und es aufforderten , seine unabhängige Politik auf¬
zugeben . — Das Sozialistenblatt „Narod" schreibt : In
dem Augenblick, in dem man bei uns neue englische,

cssischeVorschläge zur Beilegung der Meinungsverschie-
mheiten auf dem Balkan erwartete , Vorschläge, auf

mächtig,
'

daß sie sich wkdersetzten und mit Gewalt hinaus»
oe,zerrt werden mußten . Al» sie ihren Widerstand auch
draußen auf dem Hof noch fortsetzten , machte man kurzen
Prozeß mit ihnen und stieß sie mit den Bajonetten nieder.
Einer von ihnen fiel auf das Gesicht und war nach wenigen
Zuckungen tot, der andere aber schien nicht tödlich ge» :
troffen ; denn er hatte das Bewußtsein nicht verloren und!
jammerte in wahrhaft herzzerreißender Weise. Da er un» >
mittelbar unter dem Fenster zusammengebrochen war,!
drang sein Stöhnen und Winseln mit schrecklicher Deut» ^
lichkeit zu den in der Zelle zurückgebliebenen Gefangenen ^
hinauf . Aber man dachte so wenig daran, den Verwun - !
deten fortzuschaffen, als es jemandem einfiel , seine Leiden I
durch einen mitleidigen Schuß zu enden . Der Offizier, den
die grausige Massenhinrichtung nicht im geringsten zu be-
wegen schien , hatte sich während des Zwischenfalles in
aller Gemütsruhe eine neue Zigarette gedreht, und erst,:
nachdem er sie umständlich in Brand gesetzt hatte, erteilte:
er die für die Erschießung der acht übriggebliebenen
Insutgenten erforderlichen Befehle.

Rodewaldt vermochte nicht länger an sich zu halten,:
und unbekümmert um die erhöhte Gefahr , der er sich!
damit aussetzte, rief er dem Mordgesellen in spanischer
Sprache zu : „Herr, Sie überschreiten Ihre Befugnisse , und
ich protestiere gegen eine solche Behandlung von Ge¬
fangenen . Nur ein ordentliches Kriegsgericht darf eine
Todesstrafe verhängen oder Vollstrecker! lassen !"

Der Offizier drehte sich auf dem Absatz nach ihm um»
aber er würdigte ihn keiner Antwort , und nachdem er
ihn ein paar Sekunden lang mit höhnischem Grinsen be¬
trachtet hatte, kehrte er ihm wieder den Rücken . Eia
kurzes Kommandowort , und abermals knatterten Gewehr «. .
Das entsetzliche Schauspiel von vorhin wiederholte sich mit
allen Einzelheiten , nur mit dem Unterschiede, daß die!
Soldaten diesmal schlechter gezielt hatten, und daß trotz
der geringen Distanz mehr als dreißig Schüsse notwendig!
waren , um die unglückseligen Opfer zu töten.

Werner hatte mit dem eigenen Leben jetzt vollständig^
abgeschlossen ; denn er sagte sich, daß es Wahnwitz sein!
würde , uuter diesen Umständen noch auf Errettung zu'
dolle». ... - '

Fortsetzung folgt.



die man die Hoffnung zur Aufrechterhaltung des Frie¬
dens setzte, unternahm die Diplomatie des Vierverbandes
eine« Schritt , der diesen Erwartungen vollkomme»
entgegengesetzt war . Der Horizont ist verdüstert.
Man muß annehmen , daß Rußland , das von gewis¬
sen bulgarischen Politikern die Zusicherung erhalten hatte,
daß Bulgarien nicht fähig sein würde , seine Truppen mo¬
bil zu machen, auf einen Bürgerkrieg bei uns rechnet
und daß es versucht , ihn durch Druck und Drohungen
hervorzurusen . Auf diese Weise wäre Bulgarien Ruß¬
lands Gnade ausgeliefert und es ist überflüssig, daran
zu erinnern , daß trotz der allgemeinen Achtung, die das
russische Volk bei uns genießt , niemand in Bulgarien zu
finden sein wird , der Ausländer bei unseren Familien¬
angelegenheiten wünscht. — Schließlich äußert sich das
russensreundliche Blatt „Proporetz " folgendermaßen : Me
Vierverbandsmächte hätten nicht drohende Schrit¬
te unternehmen sollen, sondern friedliche und ernst¬
este Vorschläge zur Befriedigung der gerechten bulgari¬
schen Ansprüche machen müssen, deren Berechtigung von
üen denselben Mächten anerkannt worden war . Me de¬
mokratische Partei machte in diesem Sinne die energisch¬
sten Anstrengungen an der zuständigen Stelle , aber die
Bierverbandsmächte , die uns leicht und schnell Genug¬
tuung verschaffen konnten, zogen im letzten Augenblick
vor, einen anderen Weg einzuschlagen. Wir wissen nicht,
welchen Lauf die Ereignisse nehmen werden . Was sich
aber auch immer ereignen möge, wir werden aus der
tiefen Ueberzeugung Glaubenskraft schöpfen , daß das
Recht mit uns ist und daß es schließlich obsiegen wird.

Blockade der bulgarischen Häfen.
GKG . Stockholm , 11 . Okt. „ Dagbladet " meldet

aus Petersburg: Die Regierung veröffentlicht die
Blockade der bulgarischen Häfen und erklärt den west¬
lichen Teil des Schwarzen Meeres für
Kriegszone.

Delcassee und der Balkan.
GKG . Lugano , 11 . Okt. Der „ Secolo " meldek

lt. Frkf . Ztg . aus Paris , der Minister des Aeußern Del -
casse trete zurück, weil er ein entschiedener Geg¬
ner der Landung in Saloniki sei . Auch England'
habe sich nur widerstrebend zur Verletzung der
griechischen Neutralität entschlossen.

Englische Lügenmeldung.
WTB . Paris , 11 . Okt. Me Agence Havas mel¬

det aus Athen: „Hestia" behauptet, der englische Ge¬
sandte habe gestern der griechischen Regierung den Wort¬
laut des vor zwei Monaten anläßlich der Anwesenheit des
Fürsten Hohenlohe in Sofia Unterzeichneten deutsch¬
bulgarischen Vertrages mitgeteilt . Dieser Ver¬
trag befriedige alle bulgarischen Wünsche , besonders in
der Frage der augenblicklich von Griechenland besetzten
Gebiete . — „ Patris " erfährt aus diplomatischer Quelle,
daß dieser am 17 . Juli Unterzeichnete Vertrag Bul¬
garien ganz Nordalbanien und Südalbanien , das ganze
serbische und griechische Mazedonien mit Kavalla , Dra¬
ma, Serres , Florino und Kasterio zuerkennt. Diese
amtlich nicht bestätigte Nachricht habe große Erregung
hervorgerufen . Wie wir von zuständiger Stelle erfahren,
sind die angeblichen Enthüllungen des englischen Ge¬
sandten in Athen und die von der Patris angeblich dazu
gebrachten Einzelheiten von Anfang bis zu Ende erlogen.

Der türkische Krieg.
WTB . Konstantinopel , 10 . Okt . (Verspätet ein-

yetroffen. ) Das Hauptquartier teilt mit : An der Tar-
danellenfront bei Anasorta verhinderten unsere Auf¬
klärungskolonnen durch Bombenwürfe die bei Verschan-
zungsarbeiten beschäftigten feindlichen Soldaten , ihre Ar¬
beiten weiter durchzuführen . Am 7 . Okt. traf unsere
Artillerie bei Kemikli-Liman einen feindlichen Kreuzer,
der sich eilig zurückzog . Ein Brand entstand auf der
Insel Jmbros , der bis zum Abend anvauerte . Bei Ari-
Burnu schwaches gegenseitiges Gewehrfeuer und Bom¬
benwürfe . Bei Seddul Bahr zerstörte unsere Ar¬
tillerie am linken Flügel eine feindliche Stellung durch
Bombenwürfe. Sonst nichts Neues.

WTB . Konstantinopel , 11 . Okt. Das Haupt¬
quartier teilt mit : An der Dardanellensront
bei Anasorta brachte am 9 . Oktober unsere Artillerie
zwei feindliche Batterien zum Schweigen, die unseren lin¬
ken Flügel beschossen, indem sie das Feuer erwiderte
Bei Ari Burnu zerstörte eine von uns gesprengte
Mine eine im Bau begriffene Mine des Feindes . Eine
seindliche Artilleriestellung wurde bei Korfodere durchdas wirksame Feuer unserer Artillerie vernichtet. Der
Feind wurde gezwungen, diese Stellung zu räumen.
Bei Seddul Bahr griffen in der Nacht vom 9.
Mm 10 . Oktober unsere Aufklärungskolonnen des lin¬
ken Flügels die feindlichen Gräben mit Bomben an und
kamen mit Beute zurück . Sonst nichts Neues.
Die Aufgabe des Dardanellenunternehmens seitens

des Viervervands.
WTB . Mailand , 11 . Okt. Der Londoner Korre¬

spondent des „ Secolo " meldet über die mögliche Auf¬
gabe der Dardanellenaktion: Um den An¬
strengungen Deutschlands und Oesterreich -Ungarns gegenSerbien ein Gegengewicht zu geben , würden jetzt, nach¬
dem auf Griechenland nicht mehr zu rechnen
sti, wenigsten 300 000 Mann in Mazedonien nötig sein.Bei einem gemeinsamen Vorgehen des Vierverbandes
sei dies für ihn sicherlich keine Unmöglichkeit, nur könne
es bei der klassischen Unentschlossenheit und
dem Mange ! an Vorbereitung, unter denen der
Vierverband zu leiden scheine, Monate erfordern , um
eine derartig hohe Truppenzahl aus den verschiedenenHauptstädten nach der bulgarischen Grenze zu tverfeu,

so daß die Entente Gefahr laufe, zu spät zu kommen und
die Hinopferung Serbiens bereits vollzogen sein würde.
Um Serbien rasch oder wenigstens verhältnismäßig rasch
mit bedeutenden Kräften zu Hilfe kommen zu können,
gebe es nur einen Ausweg , nämlich den , von den Dar¬
danellen alle verfügbaren Truppen wegzunehmen
und sich dart defensiv zu verhalten . Nur so könnten
Frankreich und Eiigland sofort mit bedeutenden gutaus-
gerüststen und kriegstüchtigen Kräften nach Mazedonien
gelangen . Me Ausgabe des Dardanellenunternehmens
könne erhebliche Vorteile bringen und zur Ver¬
meidung schwerer und schmerzlicher Opfer beitragen . Der
Berichterstatter fügt hinzu , er glaube in der Annahme
nicht zu irren , daß diese Möglichkeit in den englischen
und französischen Kriegsberatungen beschlossen worden sei.

Anerkennung der Regierung Carranzas.
WTB . London , 11 . Okt. Das Reutersche Bureau

meldet aus Washington: Nach Berichten, die das
Staatsdepartement erhalten hat , ist der frühere Minister
des Jttnern im Ministerium Huerta , Granados, am
9 . Oktober in Mexiko hingerichtet worden . Er war
der Mitschuld an der Ermordung des Präsidenten Ma-
dero angeklagt . — Staatssekretär Lau sing teilte
mir, daß auf einer Zusammenkunft der Vertreter der
Vereinigten Staaten , Argentiniens , Brasiliens , Chiles,
Bolivias , Uruguays und Guatemalas in Newyork ein¬
stimmig beschlossen worden sei, die Regierung
Carranzas als tatsächlich bestehende Regierung in
Mexiko anzuerkennen.

Eine Frage an das englische Volk.
WTB . Berlin , 11. Okt. Die » Nordd . Allg. Ztg . '

macht unter der Ueberschrift : » En schlechtes Gewissen'
Ausführungen über Englands Politik und Heuchelei , welch'
letztere sich insbesondere darin zeigte, daß England den Ein¬
tritt in die Reihe unserer Feinde mit der Neutralitätsver¬
letzung in Belgien begründete. Die englische Landung in
Griechenland habe dieser verächtlichen Heuchelei ein unver¬
gängliches Denkmal errichtet . Zum Schluß wird in dem
Artikel gesagt:

» Zehntausend seiner Söhne betrauert heute England als
Opfer der Politik der Herren Asquith, Grey und Genossen.
Der Nimbus der Seeherrschaft Englands ist vernichtet , die
Legende von der Unangreifbarkeit Englands endgiltig zerstört,
der englische Kredit auf das Schwerste erschüttert . Das sind
die vorläufigen Ergebnisse der von der lieberalen Regierung
seit 10 Jahren befolgten an ' ideutschen Politik . Die Frage,
die wir an das englische Volk richten , lautet : » Gibt es
heute jemand in England , der nicht bedauert, daß die Politik
seiner leitenden Männer das Gewicht Großbritanniens in das
Gefährt des Zweibundes mit seinen kriegerischen Tendenzen
legte , das so mit verhängnisvoll vermehrter Wucht und
Schnelligkeit dem Abgrunde zucilte ? '

Letzte Nachrichten.
WTB . Bukarest, 12 . Okt . Aus guter Quelle verlautet,

der Vtrrverband sei zu Gewaltmitteln entschlossen , Ruß¬
land werde demnächst ankündigen, daß es durch die Dobrud-
scha marschieren werde, um Bulgarien anzugreifen Rumä¬
nien möge seine Folgerungen ziehen. — Die Heuchelei des
Vierverbands tritt immer deutlicher zu Tage.

WTB . Sofia , 12 . Okt . Das serbische Sozialistenorgan
» Budutschnost' schreibt zu der Landung der Eatenletrupprn
in Saloniki : Wir haben das seltene Glück erlebt , Zeuge
einer majestätischen Bekundung slawischer Brüderlichkeit zu
sein. Es kommen als Gäste unserer teueren Stammverwandten
slawische Brüder aus Algier, von Kongo, aus Indien und
Transvaal , ferner unsere Vettern, die Marokkaner, die Sene¬
galneger und Zulukasfern. Sie wollen die slawischen Reihen
ausfüllen und mit uns unter der Fahne unserer gemeinsamen
slawischen Mutter Rußland gegen die Germanen in Bulgarien
und der Türkei in den heiligen Krieg ziehen. Wenn wir
dann , angeführt von asiatischen und afrikanischen Helden,
den Feind besiegen, so wird dies den Triumph des Christen¬
tums über den Islam bedeuten , den Triump der weichen
slawischen Seele über den groben barbarischen Germanismus.
Im Namen dieses Triumphs begrüßen wir
unsere teueren Brüder , d i e Ma r o kk a n e r,
Senegalneger , Zulukaffern , Papuasund
Inder , dieseunerschütterlichen Verteidig er
des unterdrückten Slawentums und Chri¬
stentums.

WTB . Haag , 12 . Okt . Das » Vaderland ' nennt das
Einrücken der deutschen und österreichisch-ungarischen Trup¬
pen in Belgrad , nachdem die Feindseligkeiten gegen Serbien
kaum erst drei Tage gedauert hatten, die aufsehenerregendste
Reklame , die in diesem Krieg für den preußischen Militaris¬
mus gemacht worden sei . Es sei zweifellos ein militärischer,
politischer und moralischer Erfolg, der beweise, daß Deutsch¬land keineswegs an der eigenen Kraft zweifele und daß eS
nicht zögere, den früheren Fronten neue hinzuzufügen . Man
müsse anerkennen , daß die Haltung der vortrefflich geschulten
deutschen Heere Ehrerbietung abzwinge. Deutschland , das
seit 14 Monaten an zwei Fronten in Kämpfe verwickelt sei,
erscheine jetzt auch noch an einer dritten und mit sofortigem
Erfolg . Die Nachricht von dem deu sch - österreichisch-ungari¬
schen Aufmarsch in Serbien werde nicht verfehlen , auf die
Verbandsmächte Eindruck zu machen, deren Heere offenbar
noch immer nicht ausgeschifft seien. Neben dem Auftreten
der deutschen Diplomatie und der deutschen Armeen wahrend
der letzten Tage erscheine das Auftreten der Allierten
schwächlich.

WTB . London , 12 . Okt . Das » Reuter 'sche Bureau'
meldet, der englische Dampfer »Torpwood ' (3184 Brutto¬
tonnen) sei versenkt worden. Die Besatzung sei gerettet.

WTB . Berlin , 12 . Okt. Nach dem » Berliner Tage¬blatt ' wird aus Vlisfingen gemeldet , daß der Kanonendon¬
ner in der Richtung aus Belgien am Sonntag besonders
stark war.

WTB . Berlin , 12. Okt . Dem »Berliner Tageblatt'
zufolge berichten in Athen eingetroffene Schiffskapitäne, daßei» starkes englisches Geschwader seit zwei Tage « Dedea-
gatsch und die bulgarische Küste blockiere.

WTB . Berlin , 12 . Okt . Laut » Berliner Tageblatt'
meldet der » Petit Parisien '

, daß in Saloniki immer noch
englische und französische Truppen gelandet werden. Eine
ganze Division mit Artillerie sei am Sonnabend nach dem
Innern abgegangen. _

Amtliches.
Bekanntmachung , bete. Gersteverzicht «ud

Gersteaufkauf im O .-A .-Bez . Nagold.
Das Kgl. Oberamt Nagold macht bekannt:
Nach ß 11 Abs . 3 der Bundesratsverordnung über dm

Verkehr mit Gerste kann die Amtskörperschaft unbeschadet
ihrer Liserungspflicht nach § 23 Abs. 1 bei Unternehmern
bestimmter landwirtschastltcher Betriebe auf deren Gersteliefer¬
ung teilweise oder ganz verzichten . Da nur dann ein
solcher Verzicht ausgesprochen werden kann, wenn Landwirte
aus der ihnen zustehenden ersten Hälfte Gerste für Futter-
zwecke abgeben, ersuche ich um gef. Mitteilurg , in welcher
Höhe die Landwirte geneigt sind, Gerste aus der ersten
Hälfte an die Amtskörperschaft zu verkaufen.
Angebote wollen alsbäld beim Qberamt eingereicht werdm.

Maul » «ud Klauenseuche.
Die Seuche ist ausgebrochen in MarschalkenzimmernO .A.

Sulz . In den 15 Km . Umkreis um den Seuchenort fallenvom Oberamts bezirkFreudenstadtdie Gemeinden
Böffingen, Dietersweiler, Glatten , Lombach , Loßburg, Neuneck,
Oberistingen, Reinerzau, Rodt . Schömberg, Schopfloch,
Unteriflingen und Wittendorf . In diesen Gemeinden ist die
Abhaltung von Viehmärkten, sowie der Austrieb von Klauen-
vi?h auf Jahr - und Wochenmärkten verboten. Die Vieh¬märkte in Schopfloch am 18 . ds . Mts . und in Loßburg am
28 . ds . Mts . finden nicht statt.

Landesnachrichten.
Rltenrtel«. 12 . Oktober 1V15.

* Das Eiserne Kreuz haben erhalten Unteroffizier Ernst
Wegert, Glasmacher von Freuden st adt; Uiffz.
Alfons Vierling, Schriftsetzer von Freuden st adt;Ldwm. Jakob Haas von Wittlensweiler; Ldwm.
Johs . Schüler von Walddorf.* Befördert . Bezirksgeometer Grießhaber von
Nagold, Vizefeldwebel beim Fußart . - Regt . Nr . 10, seit
längerer Zeit dem Reg . - Stab des Felüart . - Regts . Nr . 26
als Meßplanoffizier zugeteilt , ist zum Leutnant befördert
worden.

' Fürsorge für di« staatlichen Holzhauer . Unter dieser
Ueberschrift findet sich im Staatsanzeiger vom 3 Okt . 1914
die folgende Mitteilung : Wie in anderen Zweigen der Staats¬
verwaltung den Ehefrauen und Kindern der zum Kriegsdienst
einberufenenArbeiter Unterstützungen gewahrt werden , geschiehtdies auch bei der Staalsforstoerwalnmg . Vom 25 . Oktober
d. I . , als dem durchschnittlichen Beginn der Holzhauern ab
erhalten die Ehefrauen der zum Kriegsdienst einberufenen
Holzhauer 25 . v . H ., ihre Kinder unter 15 Jahren je 5 v.
H . , solche Kinder von Wiiwern 7,5 v . H . des örtlichen
Sommertaglohns . Im Ganzen geht die Unterstützung füreine Familie bis zu 50 o. H . dieses Lohns . Sie dauert
in einzelnen Forstbezirken solange als dort
durchschnittlich im Wald gearbeitet wird und
kommt alle 14 Tage zur Ausbezahlung . — Nach denselben
Grundsätzen , übrigens unter Erhöhung der Unterstützungen
der Kinder von 5° / „ auf 6 " /o , werde « die Unterstützungen
auch Heuer gewährt. Im vorigen Jahr ist von einer größeren
Anzahl von Ehefrauen der ins Feld gerückten Holzhauer der
Forstdirektion ausdrücklich der besondere Dank für ihre ent¬
gegenkommende Haltung in der Unterstützunasfrage über¬
mittelt word'en. Staatr -Anz.— Liuoleumschnhe. lieber einen säst kostenlosen

Ersatz für die teuren Schuhsohlen schreibt die „Offenb.
Volksztg .

" : Wie eine Erlösung vernimmt man die Kunde>
daß das Linoleum ein ganz guter Ersatz für die teuren
Schuhsohlen ist . Eigentlich hätte man schon früher darauf
kommen müssen, daß das Linoleum als Fußbodenbelag
bekanntlich zehn Jahre lang hält , obwohl aus ihm täg¬
lich von vielen Füßen herumgetreten wird . Der Schrei¬
ber dieser Zeilen hat , um die Sache auszuprobieren,
von seinem Schuhmacher ein Paar Schnürstiefel mit
Linoleum aus alten Abfällen besohlen lassen und die Stie¬
fel sechs Wochen lang täglich getragen , ehe ein neues
Besohlen nötig wurde . Die Sohlen kosten nichts, die
Arbeit des Schuhmachers eine Mark . Aber selbst wenn
man den Neuanschaffungspreis des Linoleums zu Grunde
legt , so beträgt dieser für zwei Herrensohlen genau 20
Pfennig . Wenn man damit die hohen Preise der Leder¬
sohlen vergleicht, so ist es dringend anzuraten , daß jetzt
jeder den fast kostenlosen Versuch mit dem neuen Besohl¬
mittel machen sollte. Gleich sei bemerkt , daß man sich
vor starkem Krümmen der Sohlen (z . B . beim Knien)
hüten muß , da sie dann leicht brüchig werden . Tut
man das , so wird man seine Freude haben an der un¬
geahnten Lebensdauer dieser billigen Sohlen . Es sei
noch darauf hingewiesen, daß, wenn man Holzsohlen,
die ja jetzt von der Jugend so viel getragen werden, mit
Linoleum benagelt oder beklebt , die Haltbarkeit der Holz¬
sohlen unbegrenzt ist, wenn man das Linoleum nach
dem Verschleiß immer wieder erneuert . Dasselbe gilt
von Holzschuhen.



* Nagold , 11 . Okt . Das hiesige Reservslazarett hat l
gestern abend bedeutenden Zuwachs bekommen. Ein bayri¬
scher Hilfslazarettzug brachte 116 Mann Schwerverwundete.

ss Wildbad , 11 . Okt . (Verwundete.) Gestern nachmittag
kamen zwei Wagen mit Verwundeten vom westlichen Kriegs¬
schauplatz hier an.

(-) 'Stuttgart , 11 . Ott . ( Das Eisenbahn¬
unglück . ) Zu dem Uhinger Eisenbahnunglück teilk
ans die Generaldirektion mit : Am Sonntag , den 10.
Oktober ds . As . kurz vor 4 Uhr früh hat bei dichtem
Nebel der von Ulm kommende Güterzug 6534 auf Sta¬
tion Uhingen das auf „Halt " stehende Einfahrtssignal
überfahren und den in der Ausfahrt begriffenen Güterzug
5231 der Gegenrichtung in der Seite gefaßt . Eine der
Lokomotive und viele Wagen sind entgleist. Der Führer
des Ulmer Zuges wurde getötet, der Begleiter eines
Pferdewagens leicht verletzt . Der Schaden an Fahrzeugen
und Gleisanlagen ist erheblich . Bis abends 6 Uhr,
wo es gelang ein Gleis freizumachen, mußte der Ver¬
kehr durch Umsteigen aufrecht erhalten werden. Der
zweigleisige Betrieb wird nicht vor Ablauf eines Tages
ausgenommen werden können.

(-) Heilbrouu , 11 . Okt. ( Mittelstandshilfe .)
Der Verein Mittelstandshilfe , Abt . Heilbronn , hat zu
seinem Vorsitzenden den Kommerzienrat Fische! hier
und zum Geschäftsführenden den Handwerkskammersekre¬
tär Frey gewählt

(°) Heilbronn , 11 . Okt. ( Schamloses Be¬
nehmen . ) Die 39 Jahre alte Arbeitersfrau Marie
Rupp im Salzgrund , hat französischen Kriegsgefangenen
des Salzwerks Schokolade, Aepfel usw . zugesteckt. Die
Strafkammer verurteilte sie dafür zu einer Woche Ge¬
fängnis.

(-) Söflingen , 11 . Okt. ( Tödlicher Sturz . )
Beim Obstpflücken fiel der Privatier Seifert aus nicht
großer Höhe vom Baum . Er ist einer inneren Verle¬
tzung erlegen . -

Löhnung der Vermißten oder

Kriegsgefangenen.
IN den Kriegslöhnungsvorschriften ist die Bestim¬

mung vorgesehen, daß den Angehörigen von ver¬

mißten oder gefangen genommenen Soldaten
oder Militärpersonen die Kriegslöhnung ganz oder teil¬

weise als Unterstützung gewährt werden kann , wenn der

Unterhalt der Angehörigen daraus bestritten werden soll.
Ein Rechtsanspruch besteht darauf nicht, sondern es ist
in das Ermessen der Militärbehörde gestellt, die Un¬

terstützung zu bewilligen oder nicht. Die Löhnung wird

aber immer dann gewährt , wenn Bedürftigkeit anzu¬
nehmen ist . In den allermeisten Fällen werden die

Angehörigen von Vermißten oder Kriegsgefangenen be¬

reits die reichsgesetzliche Familienunterstützung beziehen.
Diese wird auch nur im Falle der Bedürftigkeit gewährt,
und der Begriff „Bedürftigkeit " ist bei beiden Unter¬

stützungen einheitlich festzulegen . Es kann also m al¬

len Fällen , in denen bereits reichsgesetzliche Famiften-
unterstütznng (für die Ehefrau monatlich 12 Mark , für
jedes Kiiid monatlich 6 Mark oder für die Eltern , Groß¬

eltern usw. monatlich ebenfalls 6 Mark ) bezogen wird,
auch um die Löhnung als Unterstützung nachgesucht wer¬
den. Es sind aber auch Fälle denkbar, in denen die

reichsgesetzliche Unterstützung aus irgend einem Grunde

nicht beansprucht oder nicht bewilligt wurde, in solchen
Fällen wäre die Bedürftigkeit erst noch zu prüfen . In
der Regel können beide Unterstützungen zusammen, d . h.
nebeneinander bezogen werden ; es wird immer der Fall
sein, wenn nur die Löhnung eines Gemeinen im Be¬

trage von monatlich 19 .50 Mark in Frage kommt. Aus¬

nahmen werden nur da gemacht werden, wo die be¬

willigte Löhnung so hoch ist, daß deren Bezug die Be¬

dürftigkeit an und für sich schon ausschließt. Wenn
nur die Löhnung für einen Gemeinen bezogen ivird, ist
eine Meldung bei den Kriegsfürsorgeämtern nicht er¬
forderlich, wenn neben der Löhnung nur die reichs-
gesetzlichc Unterstützung bezogen wird.

Die Löhnung wird den Angehörigen nur auf
Ansuchen gewährt , und die Höhe richtet sich nach
den Verhältnissen , in denen die Gesuchsteller leben . Es

ist deshalb unerläßlich , daß in den Gesuchen die Ver¬

hältnisse eingehend dargelegt werden . Gesuche sind
direkt an den Truppenteil zu richten, bei dem der Ver-

,mißte oder Kriegsgefangene zuletzt gestanden ist, und

zwar an die Kompagnie, das Bataillon , die Kolonne,
Abteilung usw. , aber immer an den Truppenteil
im Felde, niemals an ein Ersatzbataillon oder an
euren anderen Ersatztruppenteil . Tie Gesuche werden auf
ihre Richtigkeit durch die Ortsbehörde nachgeprüft , die

Anweisung der Löhnung und die Uebersendung erfolgt
durch den Truppenteil mittelst Postanweisung an die

Angehörigen direkt.

Sorgt für Fetterfvarnis durch Verbrauch
von Kunsthonig.

„ Angesichts der in Deutschland vorhandenen Fett¬
knappheit hält der Kriegsausschuß für Oele und Fette
es für seine Pflicht , der Bevölkerung dringend zu emp¬
fehlen, anstatt der Butter , Margarine und des Schmal¬
zes mehr Obstmarmelade und Honig zu genießen . In¬
folge der heute herrschenden Obst- und Zuckerknapphcit
sind der Herstellung und dem Verbrauch von Obstmar-
meladcn gewisse Grenzen gezogen. Der Honig ist als
vollwertiger Ersatz anerkannt worden , bei den hohen
Preisen des Naturhonigs ist jedoch seine allgemeine Ver¬
wendung als Volksernährungsmittel unmöglich . Aus
diesem Grunde kann als Ersatz für Speisefett lediglich
Honig in Frage kommen, wenn bei der Herstellung des¬
selben Stärkezucker, der in reichlichem Maße vorhan¬
den ist , verwendet werden kann . Aus dieser Erwägung
heraus bemüht sich der Kriegsausschuß für Oele und
Fette , für die Kriegsdauer den Genuß von Honig mit
Stärkezuckerzusatz zu fördern . Das geltende Recht steht
der Verwendung von Stärkezucker zur Streckung von Ho¬
nig nicht im Wege, es fordert nur , daß das Erzeugnis
nicht schlechtweg als Honig vertrieben wird . Beim Ver¬
kauf und Feilhalten muß in die Erscheinung treten,
daß dem Honig ein fremder BestarÄteil zugesetzt worden
ist. Selbstverständlich darf Täuschungen kein Vorschub
geleistet werden und es besteht keine Veranlassung , ein

vcayrungsnnller , werryes nicht reiner Bienenhonig ist,
als Honig in den Verkehr zu bringen . Werden dafür jk>
doch Bezeichnungen getvählt wie : Kunsthonig , siruphak-
tiger Honig , Honig mit Stärkezucker oder drgl . , fio steht
dem Erzeugnis der Weg in den Verkehr offen und es
besteht also die Möglichkeit, die Stärkezucker-Vorräte aus¬
zunutzen und der Nachfrage nach Ersatzmitteln für But --
ter und Schmalz zu genügen . Dabei muh besonders
darauf hingewiesen werden, daß nach einer Denkschrift
des Kaiserlichen Gesundheitsamtes über den Verkehr mit
Honig , bezüglich des Nährwertes und der eventuellen
Gesundheitsschädlichkeit des Kunsthonigs , irgend welche
Bedenken nicht bestehen . Wenn in früheren Zeiten viel¬
leicht durch Verwendung von unreinen und schädlichen
Säuren bei der Herstellung des Stärkezuckers eine g»-
wisse Gefahr für die Gesundheit bestanden hat , so ist nach
dem mittlerweile vervollkommneten Verfahren eine Schä¬
digung nicht mehr zu befürchten. Bezüglich des Nähr¬
wertes und der Bekömmlichkeit des Kunsthonigs kön¬
nen weder vom chemischen noch vom medizinischen Stand¬
punkt Einwände erhoben werden . Aus vorstehenden
Gründen sollte jede deutsche Hausfrau durch Verbrauch
von Kunsthonig dazu beittagen , daß an Fetten in Deutsch¬
land gespart wird und die vorhandene Fettknappheit
nicht in Ffettnot ausartet .

"

Handel und Berkehr.
'

(-) Jagsthauscn , 11 . Okt. ( Herbsterlös . ) Bei
der Versteigerung der Frh . v . Berlichingen ' schen Wein¬
erzeugnisse wurden erzielt : für Rotwein 270—288 Mk .,
für Weißwein 240—290 Mk . für 3 Hektoliter.

(-) Lehrensteinsfeld , 11 . Okt. ( Weinpreis . )
Die Weingärtnergenossenschaft erzielte für ihre Wein-
mvste : Rotgewächs 96—100 Mk. , Weißriesling 95—100
Mk ., Gemischtaewächs 80—87 Mk . für das Hektoliter.

Wetterbericht.
Lre Wetterlage hat sich überraschend schnell gebessert.

Für M ittwoch und Donnerstag ist trockenes , aber
nachts ziemlich kaltes Wetter zu erwarten.

Kriegschronik 1914

12. Oktober : Gent wird von den deutschen Truppen beseht
Me deutsche Kavallerie dringt bis Dixmuiden vor.
— Vor dem Finnischen Meerbusen wird der russisch; Kreuzer
„Pallada" von dem deutschen Unterseeboot „U 26" zum
Sinken gebracht.
— Der Entsatz der österreichischen Festung Przemysl ist
vollzogen.
— Bei Grojez südlich Warschau werden 20ÜV Mann vom
2 . sibirischen Armeekorps gefangen genommen
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Beuren , den 12 . Okt . 1915'

vankragung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

und für die zahlreiche Beteiligung beim Trauer¬
gottesdienst des auf dem Felde der Ehre gefallenen

Oberlehrers

Z >l»b GMmS
sagen innigen Dank ,

die trauernden Hinterbliebenen.

Borficht;
Geruchfreie Schuhcreme ist
abfärbendeWasserereme!
Verschmiert die Kleider!
Kaufen Sie

nichtabfärbenden
Oel - Wachsleberprrd

Sofortige Lieferung, auch
Schuhfett und Seifenpulver.

sjMMHeersührerplakate.
Fabrikant : Carl Gentner , Göppingen.

Photographie!
Einer geehrten Kundschaft von hier

!s und Umgegend teile ergebenst mit,!
daß täglich Aufnahmen zu Karten!
eventl . kleine Bilder in unserem!
Atelier gemacht werden . j

Vergrößerungen
auch nach vorhandenen Bildern in
jeder Größe werden in feinster Aus¬
führung prompt und billig besorgt.

Um fleißigen Besuch bittet ergebenst

Frau PhotographGrotzmann
Alten steig.

Vir silnismliannsi'sisg, llsn 14 . ÜIrtobsr
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Kohlen8eliaufelii
OksusckirLs
sincl gut uuck billig bei

Gestorbene.
^

Freudenstadt : Karoline Baldenhofer,
i geb. Nußkern, 59 ' / -, I,
! Calw : Johann Georg Bihler, 73 I.

z Feldpsstsehachteln
2 mit Vergameutschlauch für
2 ringeumchtr Früchte«

Gelee , Honig , Butter ete.

^ Sehr praktisch ! "WA
Pfund - u . Pfund -Schachteln zu 13 u . 15 Pfg . per Stück

A bei größerer Abnahme billiger

^ empfiehlt die

^ M. Mrkrr'sche Kuchhdlg.
^ « ltensteig.
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